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La légende s'est-elle aussi agrippée à la Saint-Jean? A la veille delà
Saint-Jean, on se rend à la montagne voir le bétail et rh/i lu fiadze, (veiller
la fougère), guetter la floraison de la fougère; au premier coup de minuit, la

plante, dit-on, se couvre de fleurs qui disparaissent aussitôt. Celui qui réusit à

observer ce phénomène singulier découvre 1111 trésor avant la lin de l'été.
(La Liberté, Kribourg, 5 Juin 1928. II. S.

QInttoorten unî» 9Iad)trâge. — Réponses et Suppléments.

ijur Dfenbeid)te (Sdjmeiger Volfdfunbe 14, 1924, S 78ff.). — ®er
nltefie Beleg biefeS Btotibd, menn and) ofpte Ofett, bürfte int babtflonifchen
3intflutmt)tf)ud, auf bev elften ®afet bed ©ilgamefdjepod ju finben fein, too
ber (Hott ®a feinen Webling Utnnpijrhtitn beit geheimen ifltan ber (Hötter bie

Stabt Sdjurippaf burrl) einen Bqflou 511 bevberben, bcrrftt, inbetn er bad (He»

heimnid, bad er eigentlich nienmnbetn betraten barf, ber Sßanb ber Bohrfjütte,
in ber jener jrf)liift, erjfttjlt; Ugl. llit gnab»<Href)tuann, ®ad (Hignmefdjepod
(1911) 3. 53 unb 192.

Bertoanbt ift, ipie jrljutt i|L Stufen, ®ad (HilgamefdpGÈpud in bei Bäelt-
Wteratur 1 (1903), 3. 40 erfannt Ijnt, bie ö)ejcl)irl)te bunt Barbier, ber bad

(Heljeimnid buit ben ©feldofjten bed Sföuigd Dlibad — bgl. ba^u $ relier»
Diobert, (Hried). Htplljologie I'* (1894) 645-, jfeitfrfjr. b. Ber. f. illolfdfbe 10,

345; 21, 434 — beul Gürbbobeu nnberbertraut (Cbib, fUiet. XI 146 ff.). ;}ur
Verbreitung biefed Biotibd bgl. ft'uhnert, sfeitfrljv. b. b. Btorgeuläub. (Hefellfdiaft
40 (1886) 555 f., ®ähnf)nrbt, Haturfagen 1\' (1912) 86f.

Himburg. 38. Baumgartner.

fragen unb Qlntmorten. — Demandes et réponses.

ipeiratdalter: 14 3nI)ve uitb 7 Söorljen.— (in Sileiftd Verlobung
in St. ®omingo fugt ber „Sretube", ein Sdjmeijer, „in feinem Baterlanbe
märe und) einem bnfclbft t)errjd)eubeu Spridjroort ein Biäbdjen bon 14 fahren
lttib 7 Blochen Bejahrt genug, utn su heiraten." (Hibt ed in ber Sdjioei^ ein

foldjed Spridpoort? (£. 3.

l'luttoort: Schon (Heilert ermähnt biefed Jpeiratdalter in einer poe»

tijchen (Srjiihluug „®ad junge Dtabdjen", mo ber Vater ju einem freier jagt:
Hleiit Dtiub Eanu toirflid) noclj nicht frepu,
Sie ift i5U jung, fie ift erft oierjehu (iahl'e,

unb bad Btäbcljen nntloortct :

3d) jollt erft bierjehn 3llhre fein?
Stein, bierjehit 3nht' unb fieben äflocljeu.

3tad) einer beigefügten Stotij put (Heilert bie (Hefdjidjtc au S ßincgrefd
„Bpopptpegmata" (1644), 3. ®eil. 3. 914. Büdpuann, „(Geflügelte SBortc"

jitiert: „Sturjmeiliger $eitbertre ib et" bon 1666, 3.351. 3lud ber

Scproeij ift und bad Sprirpmort niept betannt.

ilabuitg ittd ®al 3ofaphat. — 3"t Bericht ber (Hottfrieb Steiler»

Stiftung für bad 3npr 1923 (3.9) ift bon einem Stamm bie Bebe, bad fid)
aid ein fcpüited Serf beforatiber Stulptur epetnald im Bitter'fcpen sflalaft
(jept Begierungdgebäube) befanb in iiujern, bann ipni entäußert unb nuit mie-
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lui lêgemle s'e-it-elle SUS8Í sprippáe à Is 8siiit-.Iesn? X Is veille ,1e la

8uiiit-,Ieaii, »» «! read à Is iii»»ts»,ie vair >«! betsil ut rèi// /a /iuà, fveiller
Is suiipères, guetter In Ilarslüan (lu Ill taupère; llil premier eaiip lie Iililluit, Is

plsnte, llit-oii, «e eauvre lle tleiirs gui üiüpsrsiiüieut lliiliüitlit (.élu! gui réunit :l

abnerver ee pluuiamèiie niiiguller tlêeauvre IIII trènar llvililt III lill üe l'êtê.

fi,s I,liierte, leriliaurg, 5> .lui,, IÜ23. ll, 8,

Antworten und Nachträge. — lièponses et supplements.

Zur Sfenbeichte lSchweizer Volkskunde I t, ll124, S 73ff.s. — Der
älteste Beleg dieses Motivs, wenn mich ohne Sfen, dürfte im babylonischen

Sintslntmythns, auf der elfte» Tafel des Gilgnmeschepos zn finden sein, wo
der Gott Ea seinen Liebling tltnnpifchtiin den geheimen Plan der Götter die

Stadt Schnrippak durch einen Zyklon z» verderben, verrät, indem er das

Geheimnis, das er eigentlich niemandem verraten darf, der Wand der Rvhrhütte,
in der jener schläft, erzählt; vgl. lln gnad-Greßmann, Das Gigameschepos

(Ivll) S. öl! und 192.

verwandt ist, wie schon P. Jensen, Das Gilgamesch-Epvs in der Welt-
Literatur I l>W6>, S. 7» erkannt hat, die Geschichte vom Barbier, der das

Geheimnis von den Eselsohren des Königs Midns — vgl. dazu Prell
erRobert, Griech, Mythologie I'l>8!l4> 64b", Zeitschr. d. Ver. f. Bvlkskde l(),
345>: 21, 434 — dem Erdbuden anververtrant (Ovid, Met. XI I46ff.s. Zur
Verbreitung dieses Motivs vgl. Knhnert, Zeitschr. d. d. Morgenland Gesellschaft
46 < 1886s bbl> f., Dähnhardt, Ratnrsagen IV t>L>2s 86 f.

Nìarbnrg. W. Bau m g artn er.

Fragen und Antworten. - lZemsnäes et rèpnnses.

Heiratsalter: >4 Jahre und 7 Wochen. — In Kleists Verlobung
in St. Domingo sagt der „Fremde", ein Schweizer, „in seinem Vaterlaude
wäre nach einem daselbst herrschenden Sprichwort ein Mädchen von 14 Jahren
und 7 Wochen bejahrt genug, um zn heiraten " Gibt es in der Schweiz ein

solches Sprichwort? E. S.

Antwort: Schon Gcllert erwähnt dieses Heiratsalter in einer
poetischen Erzählung „Das junge Mädchen", wo der Bater zn einem Freier sagt:

Mein Kind kann wirklich noch nicht freyn,
Sie ist zn jung, sie ist erst vierzehn Jahre,

und das Mädchen antwortet:
Ich sollt erst vierzehn Jahre sein?
Nein, vierzehn Jahr und sieben Wochen

Nach einer beigefügten Notiz hat Geliert die Geschichte ans Zincgress
„Apvphthegmnta" s1644s, 3. Teil. S. v>4. Büchmann, „Geflügelte Worte"
zitiert: „Kurzweiliger Zeitvertreibes.'" von 1666, S. 3ül. Aus der

Schweiz ist uns das Sprichwort nicht bekannt

Ladung ins Tal Josaphat. ^ Im Bericht der Gottfried Keller-

Stiftung für das Iahr^lK23 sS. Ks ist von einem Kamin die Rede, das sich

als ein schönes Werk dekorativer Skulptur ehemals im Ritter'schen Palast
steht Regierungsgebäudes befand in Lnzern, dann ihm entäußert und nun wie-
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